
kommnen und befeſtigen will; dafür ſpricht auch die keinesfalls kindliche Sprache,
und beſonders die ehrform Nach Profeſſorenart wird nämlich mit dem Vor.
trag V  her Eln ſpecielles Thema begonnen, IM all ſeinen Theilen
wohei der Anonymus faſt nichts on des Schülers vorausſetzt
en reſp Beweiſen ſowie den einſchlägigen Katechismus Antworten und allerlei
Einwürfen ſozuſagen u Athem beſprochen, ud zuletzt wird endlich alles
abgefragt was überhaupt geſagt worden iſt und mitunter noch mehr Dies
nennt der Autor die heuriſtiſch—katechetiſche E  ode Es ließe ſich aber wetten,
daß nicht euin Percent elbſt aus auter Alentirten Kindern die geſtellten Fragen
beantwortet, geſchweige denn ſo, Wie ES der Verffaſſer verlangt. Man hgäte jedoch
Unrecht, vollte man das viele Gute todtſchweigen: die zutreffenden hriftbe
wei deren Text leider niemals mindeſtens Buch und Kapite eitirt iſt,
die einfachen Traditionsbeweiſe, die mancherlei ſehr Uten Beiſpiele und Ver—
gleiche zur Veranſchaulichung des Geſagten, der Hinweis auf das Kirchenjahr
Uund deſſen Feſt M geeigneten Orte. Das Endurtheil läßt ſich daher chon
jetzt ahin präciſiren: Muſterkatecheſſen ſind ſie nicht, aber Re bieten En reich
altiges Materiale zu Chriſtenlehren, theilweiſe auch zu Standes und Beicht
lehren Ein raſcher lick auf das Einzelne überzeugt endlich gleich von der
Nothwendigkeit verbeſſernden Hand Abgeſehen von den zahlreichen Druck⸗

2
ehlern, ir. M den „Glaubenslehren“ U A 144 Origenes die
heiligen —  8 gezählt 346 und 353 äßt der Verfaſſer den nge bei der
Verkündigung an Maria ſprechen, was Einzig Joſef geſagt hat 481
ir 2 drei Talenten geredet, während die Schrift von zweien
ſpricht —484 ir ganz abſonderliche uſich U  1  ber den Ausdruck „die
Lebendigen Und odten“ des VII Glaubensartikels gebilligt das Höchſte leiſtet
aber der Autor 41

＋ vo die Bezeichnung t als „Gotteslammes“
auf folgende Weiſe erklärt „Bei den Israeliten wurden QamM Verſöhnungstage
5 Lämmer geuommen, denen glaubte, daß Urch das Auflegen der
Hände die Sünden der Israeliten auf ſie übergingen. Das dieſer Lämmer
wurde geſchlachtet, das andere aber 1u die Wüſte gejagt Dieſes Opferlamm
des alten Bunde das Vorbild Jeſu IN Bunde Die
Behandlung der „Sittenlehren“ tſt entſchieden glücklichere, beſonders das

Gebot Gottes außerordentlich praktiſch Uund rauchbar behandelt dagegen ſind
eiuige Reſtitutionsfälle 447 Unrichtig gelöſt Als erſehen gelten, daß die
Numerirung der Fetten I Lieferung 2 wieder von anſängt und erſt von

2ab fortlaufend iſt; aber als Unieum ürften Viele die eiden auf
un — Lfg 2 befindlichen Fragen intereſſiren Wie enen
Menſchen, der ES unterläßt andere Menſchen zurechtzuweiſen? Sch Einen
ſolchen Menſchen nennt Au „barmherzige Mutter Was ſagt ELN
Sprichwort der barmherzigen Mutter? „Eine barmherzige Mutter
zieht lauſige, chlechte und gänzlich verdorbene Kinder.

inz Profeſſor Adolf chmuckenſchläger
ibt ein ewiges Der religiöſe

55. Irrthum der Social Demokratie,

beleuchtet von Schuler Kempten, bei Johann Oſe. In Heften,
a 3

Inter Eem ammeltitel „Der religiöſe Irrthum der Social Democratie“
hat M Schuler ene kleine erte von Broſchüren herausgegeben, * Oie
Er ſe ſagt, „den rrthum der heut Tage wuchernden ocial Demokratie,
der tiefſten Grunde Ein religiöſer Iſt, M ſeiner Wurzel zu be⸗
Am

In Heften, (zuſammen 154 Oet.⸗„Seiten) behandelt der Verfaſſer
dte Kapitalfrage nicht bloß des Chriſtenthums, ſondern jeder poſitiven Religion:

53*
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„Gibt CS denn wirklich ein ewiges Leben“ ? Uund auntwortet darauf im Hefte
Ja, ES gibt ein ewiges Leben, denn Men  enehre un Menſchenglück
fordern unſere Unſterblichkeit. Im 2 Hefte aQautet die Antwort: Ja eS gibt
ein ewiges Leben, denn die Unſterblichkeit der Menſchenſeele ſt ein Poſtulat der
Vernunft und der Natur des Menſchen. Im 2 heißt C8 Der Menſch
iſt Unſterblich ſo wahr eS einen Gott gibt, un umn Hefte Eüuren Ein
wendungen gegen die Unſterblichkeit iſt ES Nichts

Der erfaſſer, der eine ungewöhnliche Vertrautheit nicht blos it der
philoſophiſchen, ondern auch claſſiſchen Literatur, nicht bloß mit der „alten“,
ſondern auch „neueren“ Geſchichte an den Tag legt, behandelt dieſe Uncte mM
gewandter ſchlagfertiger, und was nicht U betonen ſt, un einer auch dem
Nicht⸗Philoſophen verſtändlichen Uund mundgerechten Weiſe Denn gar o
oft, ſelbſt gebildete Leute, Leſen derlet Fragen und Abhandlungen abſchreckt,
iſt die philoſophiſche Sprache mit ihren fremdartigen, techniſchen, den Unft
gelehrten verſtändlichen Ausdriicken! Man leſe 3. B. die Abhandlung
Kaut über denſelben Gegenſtand, nähmlich ſein Poſtulat der practiſchen ernunft
über „Gott und Unſterblichkeit“, welcher Nicht-Philoſoph wird ſich wohl m
dieſem Labyrinthe fremdartiger Ausdrücke zurecht finden? anz anders unſer
Verfaßer, der Iu leicht verſtändlicher, anziehender, manuchmal ogar humoriſtiſcher
Weiſe die ſchwierigſten Puncte der Philoſophie und Metaphyſik behandeln weiß

Hat —  7 intereſſante Abhandlung durchleſen, wird wohl 9  iemand
dieſelbe bei Seite legen, ohne den eſten Eindruck Ja die Seele

＋ des M

*

kenſchen
iſt unſterblich, und der Unglaube daran entkleidet den Menſchen ſeiner hre
und Würde, raubt ihm die Tugend, Zufriedenheit und ſein Glück, Und bewirkt,
daß dort, w0 von ott und Unſterblichkeit nicht mehr die ede iſt, auch Geſetz,
Ordnung, Recht, Wahrheit Und endlich auch Cultur und wahre Civiliſation,
kurz alle Stützen der Geſellſchaft zuſammenbrechen müſſen; 10 aQu dem T  ——  age,
wWO dieſer Glaube aufhört, jubelt das Verbrechen, die Menſchheit vatet aber durch
Blut und Koth, nachdem ſie mn jähem Falle zur Barbarei Uund Beſtialität
herabgeſunken iſt

Daß dieſe Abhandlung gegenüber der herrſchenden materialiſtiſchen Richtung
Unſerer Zeit, und dem Götzendienſte der „materiellen Intereſſen“ eine 3  eitge  ·
mäße ſei, wollte dieß beſtreiten? Aber die innige Verbindung dieſer
Frage mit der Social-Demoeratie iſt doch nicht rech verſtändlich. Sollte
der Verfaßer meinen: Die Läugnung der Uuſterblichkeit ſei das beſondere unter
ſcheidende Kainszeichen der Social-Demoeratie? ( mit Beſeitigung dieſes Irr⸗
um ſei der Social-Demoeratie das Fundament entzogen? Warum nicht gar!
R  der die ſociale Bewegung der letzten 20 Jahre halbwegs verfolgt, der wird
auch wiſſen, daß dieſe Parthei bei weitem nicht un olchem Maße und ſolcher
Ausdehnung vom Unglauben Aau ott uUund Unſterblichkeit angefreſſen iſt, als
die ſogenannte liberale Parthei!

Nicht die Internationale, dieſes Organ des Standes, ſondern as Frei⸗
maurerthum, alſo das Organ des 5. Standes, hat den Kampf gegen Kirche
UInd jeden poſitiven MuUben auf ſeine geſchrieben, Uund dte reine,

h unackte Humanitätsreligion als Parole ausgegeben. der 1u
Schoppenhauer, Molleſchott, Büchner, Carl 09 und Hartmann, dieſe 0

oder des Standes?
des Unglaubens und der ehre von „Kraf und Stoff“ Repräſentanten des

Wohl ſind einzelne Arbeiterführer, wie Liebknecht, Bebel, Moſt,
klärte Gottesleugner, und deßhalb auch Läugner der Unſterblichkeit der eele;
aber ſind ſie das erſt geworden tn und d Urch die Social-Demoeratie? Oder
waren ſie das nicht ſchon längſt, und ſchon damals, als ſie u den liberalen
Arbeiter⸗Vereinen 5  1 Berlin und Leipzig den Füßen Schulze-Delitſch liberale
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„Bildung“ „Aufklärung“ einſogen? Iſt nicht Haß Gottes un der Kirche,
Läugnung der Unſterblichkeit der Seele weit mehr Lebenselement, weſentliches
Merkmal und Kainszeichen des im Stande verkörperten Liberalismus, als

Beides ſogenannten ande oder der organiſirten Social-Democratie!
einer etwaigen neuen Auflage würde der Herr Verfaßer gut thun, dieſen „Irr⸗
thum“ nicht allein, 10 nicht einmal beſonders in die Schuhe der
Social-Democratie zu ſchieben.

Grünbach. Pfarrvikar Karl Reichhart.
Betrachtungen für Prieſter, von Chaignon, 8 . Mit Autoriſa tion

des Verf. aus Franzöſ. nach der Aufl gon Ir C Mitter
ner Brixen A Weger's Buchhandlung. 1879 Bde

Unwillkührlich fällt un beim Anblicke der Ueberſetzung eines Werkes 4
einer fremden Sprache jener Franzoſe ein, der M einer Reſtauration Ur das
ort Garçon ſein Lexikon zu Hilfe nehmend, dem Kellner rief: Knabe Bube!
junger Mann! junger Herr! Eines davon, 0  e Er ſich, wird doch paſſen
In der nicht derjenige iſt ein guter Ueberſetzer, der eine ausreichende
COpia verborum der fremden rache beſitzt, oder ſich des Apparates von
Lexicis M allen Geſtalten bedienen will, ſondern der, welcher m den eiſt des
Gegenſtandes eindringt, der den ei ſtudiert und II erniren ſucht, den der
Autor in ſeinem Texte 5  Ur Geltung bringen will Die Ueberſetzung wird dann
freilich eine 5 andere Geſtalt annehmen müſſen, aber „der eiſt iſt ES, der
lebendig macht; der Buchſtabe augt U nichts.“ 2.  2 Cor. Die vorliegende
Ueberſetzung von Dr Mitterrutzner hat das Verdienſt, den ei der Andacht,
der Furcht Gottes, vie ELr ſich M dem Betrachtungsbuche Chaignon's m jeder
Zeile ausſpricht, durch die reffli gelungene Ueberſetzung wieder zu geben.Sollen wir einen Vergleich anſtellen zwiſchen dieſer und der 3u ebote
ſtehenden Ueberſetzung von Lenarz, Pfarrer In Illingen, Didz. Trier, ſo
ſcheinen in erſterer manche Ausdrliicke als viel kräftiger, viel bezeichnender, wenn
auch Lenarz hinwiederum manche Stellen, wie ſcheint, mM paſſenderer Weiſe
wiedergegeben hat, als CS Mitterrutzner gelungen iſt So 3. Betrachtung,
Lenarz: „Anwendung der Heiligungsmittel, welche Prieſter gegeben
hat Mitterrutzner bezeichnender: „Anwendung der Heiligungsmittel, welche dem
Prieſter 3u Gebote ehen Betrachtung mM Schluße des Punctes
hat Lenarz: „O wenn ich der Liebe Jeſu zu nrir ganz freie Thätigkeit ließe“;

Mitterrutzner überſetzt bezeichnender mit „freie Wirkſamkeit ließe.“ enſo
iſt der Ausdruck DPAS. 139, Punet: „da ſie jetzt mit der eele eſu ver
einigt kräftiger als der Ausdruck ſeit ſie mit der Seele ꝛe. Anderſeits
aber hat Lenarz wieder manches kräftiger gegeben, V der angeführten

Betrachtung auten die eiden Betrachtungspunkte: Der U Prieſter
indet in Allem Mittel der Heiligung II Er iſt gewiſſenha arauf bedacht,ſie alle benützen, welches letztere  2 Lenarz beſſer gibt mit „Aus
Nutzen ziehen.“ Jedenfalls aber geben wir der Ausgabe von 2 Mitter⸗
rutzner den orzug, chon der Eintheilung, wie ſie erſelbe anordnet,
und die die einzelnen Betrachtungspunkte beſſer hervorhe Ausſtattung Enl⸗
pfiehlt ſich

bbs J. Höllrigl, echant.
Schauſpiele für jugendliche Kreiſe Die hl. Eliſabe von Thüringen.

2  2. Roſa von Tannenburg. Von Robert  eißenhofer, Benedicetiner-Ordens⸗
rieſter Und Profeſſor Seitenſtetten. Mit einer muſikaliſchen Beilage.“
FI 8⁰ 148 Seiten. Preis 90 kr. W Verlag der D. Ebenhöch'ſchen
Buchhandlung (Heinrich 0* V Linz


